
Anzug betreffend Realisierung von Bandproberäumen in 
ungenutzten Kellerräumlichkeiten von Basler Schulanlagen 

13.5219.01 
 

Eines der Hauptdesiderate der jungen Basler Kulturszene ist die zur Verfügungsstellung von 
genügend Räumen für jugendkulturelle Anlässe. In vielen Fällen heisst dies vor allem 
Bandproberäume. 

Das Problem wird immer wieder angesprochen. So wird auch im Kapitel 6.12 „Rock- und 
Popmusik" des neuen Kulturleitbildes darauf hingewiesen und als Massnahme die im 
September 2011 vom Grossen Rat gesprochenen 1,7 Millionen Franken für den Einbau von 
Bandproberäumen im Kellergeschoss der neu zu bauenden Kuppel erwähnt. Auch im Bericht 
des Regierungsrates zur Initiative „Lebendige Kulturstadt für alle" vom September 2012 wird 
auf die Forderung nach preisgünstigem Veranstaltungs- und Produktionsraum hingewiesen 
und die BKK bezeichnet das Engagement des Kantons bei der Kreditsprechung für die 
Proberäume in der Kuppel als Bekenntnis des Kantons zur Jugendkultur. 

Bekanntlich verzögert sich aber der Bau dieser Räume wegen Finanznöten des privaten 
Erstellers des Hauptbaus und eine Realisierung, wenn überhaupt, wird frühestens 2015 in 
Aussicht gestellt. 

Auch wenn die Räume mit dem Neubau endlich erstellt werden sollten, so wird das Problem 
der Bandproberäume nur teilweise gelöst und sie entbinden den Kanton nicht davon, nach 
weiteren Möglichkeiten zur Realisierung solcher Räumlichkeiten zu suchen. 

Dass staatseigene Liegenschaften für solche Räume am besten geeignet sind, liegt auf der 
Hand, ist deren Erstellung doch nicht von Dritten abhängig. 

Ein weitgehend ungenutztes Potenzial für die Erschliessung von Veranstaltungs- und 
Produktionsräumen befindet sich in den Kellerräumlichkeiten einiger Basler Schulhäuser. 

Schon im Anzug des Erstunterzeichnenden vom 25. Oktober 2006 „Jugend braucht Raum" 
wird auf dieses Potenzial hingewiesen. In der Beantwortung des Anzugs durch die Regierung 
vom 22. Mai wird aber nicht näher auf diese Möglichkeit eingegangen, sondern wiederum auf 
die zu erstellenden Kellergeschosse in der Kuppel hingewiesen. 

Weshalb die Anzugstellenden das Thema der Nutzbarmachung von brachliegendem 
Kellerraum als Veranstaltungs- und Produktionsräume gerade jetzt wieder aufbringen, hat mir 
der Situation zu tun, dass mit den Baumassnahmen zur Schulharmonisierung, denen der 
Grosse Rat mit Beschluss vom November 2011 zugestimmt hat, jetzt und in unmittelbarer 
Zukunft in verschiedenen Schulanlagen Umbauarbeiten stattfinden, in deren Verlauf 
Anpassungen in Bezug auf die Zugänglichkeit solcher Räumlichkeiten mitrealisiert werden 
könnten. 

Insbesondere bietet sich bei der anstehenden Gesamtsanierung der Schulanlage Bäumlihof 
Gelegenheit, sozusagen im gleichen Aufwisch die zurzeit brach liegenden Keller-
räumlichkeiten unter den drei Kuben der Anlage zumindest teilweise für jugendkulturelle 
Zwecke zugänglich und feuerpolizeilich nutzbar zu machen. Dass sich die Anlage aufgrund 
ihres Standorts in Bezug auf Lärmsensibilität und Zugänglichkeit besonders gut als Standort 
solcher Räumlichkeiten eignet, braucht wohl nicht näher erläutert zu werden. 

In diesem Zusammenhang ist zudem interessant, dass offensichtlich schon im Ratschlag zum 
Baukredit für diese Anlage im Jahre 1970 solche Räumlichkeiten im Sinne eines Schulhauses 
auch für das Quartier vorgesehen waren, aber nicht realisiert wurden. 

Den Unterzeichnenden ist durchaus bewusst, dass bereits jetzt Kellerräumlichkeiten in 
Schulhäusern vom Sportamt als Bandproberäume vermietet werden, so auch in der 
Schulanlage Bäumlihof. Den Unterzeichnenden geht es aber darum, die Nutzung dieser 
Räumlichkeiten zu institutionalisieren und mit baulichen Massnahmen langfristig nutzbar zu 
machen. 

Die Unterzeichnenden möchten deshalb die Regierung bitten zu prüfen und zu berichten, 
inwiefern Kellerräumlichkeiten in Basler Schulbauten für jugendkulturelle Aktivitäten durch 
bauliche Massnahmen im Rahmen der jetzt anstehenden Umbau- und Sanierungstätigkeiten 
zugänglich und langfristig nutzbar gemacht werden können. 
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